
stdeutsche Bau-Zeit1"
lt

I.
i!
o
n
l.

ng
26. Jahrgang ,  .Breslau J den 8. Dezember 1928 Nummer 98

Neubauten im deutschen Osten
o
L
r

Von DipLlng. UJ]d Reg.-Baumstr. L. CI a s, Eisenach.

Im stolze ten Bau des u£ulsclien Ostel]S, def Maricnburg, stützt rande hildeten sich Stauseen, deren vClbliebener toniger Boden­
1m Mcisterremter ein glattcr achteckiger GranitpieiJer VOll nur zwei  chJamm der Rohstofi für die ZicgclhersteJlung wurde. vVas die
Spannen Stärkc ciu erhabenes Gcwölbe VOI1 machtiger \-Veite seil norddeutschen Stadte. die Orden dcr Zisterzienser und Praemon­
mehr als 500 Jahren lmerscl1üttcl t. Ueber dem Kamin an der Süd- stratcnscr im romanischen Backsteinbau und insbesondere in der
oslwallU steckt llie polnische Steinkugel, vom jenseitigcn Noxatufer eigentümlicheIl norddeutschen Eacksteingo!ik schufen. gehört dcr
nach der Schlacht bei Talmenberg 1410 auf VerrätcnvcisUD5(" ent- Gechichte an. Noch heute aber ist der Ziegel als solcher der not­
s2.1tdt "dic di:cscn einzigen Pfeiler des Remters zerschmettern und wendig bevorzugte Baustoff im Nordcn uml Nordosten. So Yor_
den HochmEister samt den um ibn versammelten Ordensgebietem ztiglich der Backstein in seiner yioJcHroten Naturfärbung sich bei
unter den 'I rümmern begra:)en saUte." Nur um wellige Zol! l]at die Regen und Sonnellschein. dem grauen tiaustein Irr der Tönung
Kugel ihr Ziel verfehlt. - \Nieder rauschten Jahrhunderte vorbei uberlegen, sich in der schweren Luit des Nordens in die :Ebcne eir­
und wieder bcl Tannenberg gelang deutschem. Schwert  iegreiche paßt, ist diese Ballar:r doch seil langem nicht mehr dje ausschIieß_
Abwehr. Abcr auch diesmal kam Jlnheilvol1es Geschfck und viel lieh bevorzug:te. Wie, vom deutschen Silden in uralten Tagen der

S!edlung<lJ,tntf'n !n SchueJucu\uhl

dcutsches Land ging an den feind verloren. Noch aber ist die
Marienburp: und mit i/Ir Ostprellßen deLltsch. Wenn atlch die dellt­
sC]je JIcrrschaft im Osten sinnbildlich aus2;edrückt sich auch nur auf
den schwachell feindumbralldeten "Pfeiler" Ostpreußens als Vor­
posten stÜtzen kann, so wird er sich als ?:r-aniten erweisen. bis es
gelingt, die offene Tür der lieimat im Osten wieder  fcher zu
schließen in eh,cr neugeiesti.gten. bhihel!del1 Ostmark.

.Hier auf altem Kampfes_ und Kulturboden hat der von den
Väterrt ererbte Kolonistengeist sich auch In' schicksalsscl]\\ erster
Stunde bis in die l1cueste Zeit mannhaft lind tatkräftig erwiesen­
Die Deut:.chen des Mittelalters, die die KolonialHinder zwiseheJl
EJbe lmd Ostsee besiedelten, brachten allS ihrem Kulturkreis eine
hohe Auffassung der Kunst mit. Nicht in Wiederholung der IicimDt­
kunst oder [11 einer Nlischung derselben mit dem Vorgeft11ldenen
sahen sie ihre Lebensaufgabe, sondern nnr atJl sich gestellt cnt­
wickelten sic in steter Folge Nellcs UI]d Sclbställdiges. Richttmg
gabeH hierbei dic nicht zu reichlich bemessenen tmfsrnittel dcr neuen
liei1118t. Festes Gestcin findet sich iu den dClltschclJ Ostseeltindern
erst in eiucr Tiefe von ]5-20 Mctcr und nur <111 wenigcn Stellen
tritt es an die OberfläclJl::. Gestalter der Landformen war die Ur.,.
J>:raft des Inlandeises. hn Vordringcn von Sk<llJdinavien 211 deÜ
NordlIÜngen der d()!lt chelJ Mittcb,:ebirRc sclwf es allS Geschiebe
mächtiRe fJ](lllloränen lind ließ beim Riickwgc die sogcllJtlllten
Gnll1c1moränen als steiIl f1!e Zeugen scil]cr Iierrscbait zuriick Diese
gcrundeteu Geschiebe, mit ihreil machtvol!sten Vertretern, den find­
Ji1igCn oder Irrblöcken. waren der urspriingJicllste Baustein als
solcher, als Stein zum flo]z Öl Wettbewerb trat. Aber anc]] das
Bauen aus Granitblocken iand seineu Ersatz im Bactstcinbüu, der
als eil1hcitJiclJe Bauweise NordcJeutschJand  allznsprechcll ist lind
cincn wirklichen Backsrclllsiil sclmf. Auch hier lieferte die Nahlr
die VorhediJ!li,ulIJ.':. Z\\'bdIC]1 dcn erwähnten l\'loriillcII !wd dctl1 J":is_

vom Römer übernommene Backstein s tnen Weg zurn Nordeu
l<llid, kam VOn dort dic Putzball\\-eise iu ternen Renaissancezeiten
lind il1 besondere im letzten Jahrzehnt der iarbige Troekenmortel
als l ohstoff der Neuzeit nach dem dcutschen Ostcrr une! Nord­
osten. Hiermit folgtcn neue nicht erahntc lYldgliclJkeiten in der
farbi.>;cll Ocstaltrl11g und dem architektonischcn Aniban der Bau­
blöcke. Z\\"M mag die neue Bauwcis-e nach den Leitsätzen des
BLmdes Dcutscher Architekten auch nur eine ,Etappe sein aur dem
Weg:e zu jener endgÜltig, vollkommenstcn Baumethode, bei dcr das
geringste Maß YOl1 Transportg:e\vicht. eingebrachter Fcuchtigkeit,
liand]cistl1llgcn lI!]d sonstigen von Zufall und Witterung abhängi.l(cn
Momenten not\VeJldi  ist, um in kiirzcstcr Leit stabile,
und wiirmedic!Jte BauteIl zu crric1tten, und bei der auch die
gÜnstigste Jal"1fcs7cit fÜr Vorarbeiten voll ausgcnÜtzt wcrden
kann. Daß die Banweise der Trockenmürtel daucrh,1fte nnd
wärmeuichtc Bautcn ergiht, ist nicht unbekannt, bei ihnen "wird
aJlGb viel \"orbereitcndc Arbeit in ller ungiinstigsten Jahreszeit in
den il1 Betracll! stchcndeu Fabriken ü;deistct.

Um nur eil1iReS llU  der FÜlle tier ncucn
Ostens fcstZHhalten. sei Zl1llÜchst bei Schneide-mÜhl
seit 1919 rlauptsladt de
W stprel1ßt,.n bt und mit

ßehürdenstadt und eines
an der Grenze sich

z\\:ei drei- bzw. Eckhanten der
Gcse-Jl$chaft Wr Kleinwohrnmg:s\\'csc!t hzw.
lieimstÜtten-GesclJschait. Bei" erstercm ist

siJbcrgnmc Terratlova gcger1sätzHdl gl.'wäh1t.
sind in dCII Scll1\Useitell de::,
dlln:I] e:lrbcitct. Letztere:>
oben:;te Geschoß eh\ as in



billiger Spritzputzweise hergesteBten Schauseiten reichlidlCtl Wet_
terschutz. Die eiserne]] und hölzernen Maste der elektrischen rrei­
]c]tl1l1g .wirken etwas störend und es empfiehlt sich, sie il1 nellen
Straßen VOI] Anfiang an unterirdisch als Kabel zu verlegen. Etwas
großartiger gibt sich der Wohnhausb1ock an der Ecke der
ßismarck- und Albrechlslraße. Das steilraxcn-dc deutsche Dach
vcrflacht sicJ] nach dcm heide fronten und uC]J RundbaÜ einigen­
den Gesims 'und nimmt die regelmäßig ,gcsteHtcn YeJ1ster der DaclJ_
rÄume gefällig iu sich auf. In den fronten \....echselt der Rhythmus
dcr Erker, Ba1kone, Log;g:ictl, Im einzelnen wohl proportion iert lind
in der Gcsamtheit ordnen sich die E'inz.elg>ljeder zu c.Lncm har­
monischcn StraßeubHd. Die 'f"lächen leuchten in ,gelber Terranova
k&ntigcr Art, die ATchitekturglie.d.er schJ1n egen und reiJ-len sich in
reincrem Korn und grÜncr Tönung dazwischen, teils in Spritzputz,
teils wie bei den gezogencn Gesimse!! in grünem Kratzputz. AIle
ArchiteHnrteiIe sowie das garnze frdgeschoß sind mit fugen­
schilift verziert. Die Fugen im PUlZ sind ein Zentimeter breit und
eh] Zentimctcl' tief frisch ausgehatzt und mit weißem Marmür­
zement verfugt, wät]rcnd die rotbr<l1Ll1en schlesischen Klinker des
Sockels in he!1grauer Terrallova Fugung erhielten.

In das alte ruomvoJle Kolberg lenken 7.\vei Bauten, In KoL
bergermÜnde an der ZiegelsclHI!lZC liegt der Bau von bemerl(ens­
wertcr ovaler EisenbetoL1plraite lInd massiver ejserner kegel­
fönlligcr Dacl1konstnrktion bekrönt. Alle vier Sßiten sind als
Hauptfassaden ausgebildet UIId flächenmäßig in barockgelbem
Terran.Qva-K_Rauhpu_tz auf zwci Zentimeter sfiarkem Zementunter­
putz verputzt. Die r;=ge1mäßig in der fläche liegenden Fenster
habe]] weiße K-StciIlPlltzmnrahmtmg. Die der Ziegel schanze zu­
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g('wandte tiauptfront kennzeichnet sich durch 10 Lisenen in heiL
grauem K-Steinputz, deren oberer Abschluß ein hreitcs gleich­
gthaltenes Brüstllngsbanu bHdet. Die Grundflächen in der oben_
eJ wähnten barockgelben Tcrranova sind etwa 6 cm vertieft. Das
Portal ist weißgrauer K_Steinputz steinffietzmäßig mit dem Meißel
hefaUSgearbeitet, auch d'a<s Treppenhaus i t fcuers-icher in Elsen­
beton konstruiert mit werkstcinmäßig hearheitetel11 Steinpu;fz. Der
gJ abgchaltene Sockel in grobem Zementkiesputz ist mit dem Sägc
blatt gekratzt und bildet einen Uebergang zu den kiesbestreuten
Wegen dcs Gartens.

Dcr weiterc Wohnhausblock in Kolberg  ke!lnzcichnct sich in
,Q;c!ungener Betonung der IIorizontalen. Die Sockel, die Fenster­
zwischenteiJe und die cigeJltlichen Gesimse sind dunkler, fein_
I\ömigc,r violetter Terranovaput7.. Das hreitc schöne Band
;T;wischen den Fenstern ist weißgrauem, ebenfaHs fCinkörnigem
Tcrranovaputz ZJ1zewic&en, dcr sich <.lnch in deT Unteransicht dcr
ßalkone vorfindet. Die Putzfarhen, sauber in der fläche Ifegend,
wirken außer t ruhig lmd rein'. Gesimse 11TId fenstersohlbänke
sind mit Zink abgedeckt,

Wenn das Klima' der OslsecIänder auch etwas anders ist als
das des Übrigen Deutschlands U11d sich einigermaßen dem dies aus­
gedehnten re tlands V()l] Osteuropa, dem :wgenmmten kontinentalen
Klima, mit kälteren Wintern, kUhl,en r'rühlingen und einem großen
UritersdJied in de'n höchsten und nied6g.stcn T rnperaturen jedes
J hres bei verhältni,gmäßig nicht zu bohen Jahresniederschlägen
n hert, so hat doch auch hier der fachlich einwandfrei erstelIte
Putzba.u seille tlcimaiberechtig-ung, wie die iiingsten Erfahrungen
lehren,

Verschiedenes
Phantastisch anmutende amerikanis(;he Bauplane: "fensterlose

'Volkenkratzer". Au<:, Amerika kommt die vorläufig al1erdinp:s noch
mit Vorsicht auizunehmende Nacllricllt, daß eine Reihe namhafter

. Architekten und Bauingeni ure als neu este Sensation für Neuyork
die errichtung vou Wolkenkratzern" planen, dic den
hisher erbauten an Größe nicht nachstchen sollell.
Dieser Wandel in deli Bau3nSchauIl1lgen ist darauf zllriickzuffihrcn,
daß Neuyork jn jedem Jahr sehr schwer unter einer Reihe VOll
tlitzeperiodcu 7-Il leiden hat, die das Geschäftsleben sehr störel] und
die skh in den \Volkenkratzcrll bcsonders unangcnehm hihlbar
machen. Da wahrend der ständig auftretenden Hitzewellcn die
kühlsten Orte die Lichtspieltheater sind, die vb!lig in sich 'ab­
gcschlossene fenSterlose RäUJ11e bilden, sind neuerdings verschie­
dene Architekten l!Ud IIIg-enieure auf den Gedanken gekommen, die­
selben Vorteile al1ciJ den Biiro -und Geschäftsrau1l1cn zukommen zn
lassen llnd dadUfch für die Jiitzezeit erleichterte Arbeitsbedingungen
z:L1 s..:haHw, Was die Lösung der [3e[cuchtlll]gs- und Lfiftullf{sfrage
betrifft So \vird von den Verfec!Jtern dieses Bauplanes darauf hw­

, daß die Technik und die \\'issellschaft heutc bereits die
Hilfsmittel besitzCJ1, UJ1] dem Menschen ei!lCfseits ein

vortrcffliches und gesundheitlich cfnwalldfrciez, kÜJ]stliches Licht zu
geben !lJ]d andcrersclts auch durch enbprcchclldc Ventilations­

genugend frische gekÜhlte Luft zuzuführcn. Die J\1.cllilektcn
und folgern daraus, Jaß dcr :einball von Fenstcrn
"öl!!,g ÜberflJissi  ist. Zur Rechtferti&ung ihrer Anschauung weisen
die Vr:rtrdcr der neucn Buurichtnng aaf die in den [lcißen Zonen
des li'1iitc1mccres vorherr chende 9:leichfalls fonsterlose Bauweise
hin, die kein Ergebnis zufälliger Sc!1öpfer]aune, sondern in jeder
Weise wohldurchdacht ist. A[s nicht unwesentlich wird ferHer bc­
zeie!met, daß die Baukosten fiir de" fcnstedosen Wolkeukratzer er­
heblich J.;cri1U;er sind als hei dcr bishcrigen Bauweise, da der :Eiu­
bat] von I e1Js!eru leurer zu stehe I! IWlJ1ll1t als die AnffÜ[J[ung glattcr
W inde. Bezüglich der Mehrkosten f[lr die Einrichtung von Uif­
tuw:::s-, Kflh!  und BeJellchtllng- anlag"en :,ind die Inge]]ieure der
AnsicJlt, OtlfJ diese dtlrch die MÖ.ldichkeit erhöhter AJ"beitsleisltlll;.; in
deI' Zeit der IiitzcperiodcJl mehr als ausgeglichen werden. Die
Reprä entanten der Haurichtung behauptcn sogar,. daß die
IvlenscItcll, die bei Licht leben llnd Idinstlich nrhcs­
serte Luft sich in dieser Umgebnng sehr rasch äußcrst wohl
fLililcn. Ob reichlich phalltasti dwlJ Phine freilich vCr\vir1dkht

b!8ibl abluwartcll. Da sich 1m Land der unbegrcnzten
aber immer Lellte finden, die fiir cxtravagal1tc Sell

- sei es, was es will --- immer Oc1d Übrig haben, so ist es
nicht llnwÖdich, däH die Mellschl]eit eines Tages mit dem

"fcnstcrloscn 'l'Volkel1kratzer" als neuester Talmi-Kultl1rerrl1t1gCl1­
schaft beglückt wird.

Neuerungen iJß Krankenhausbau. Am zweiten Tsge dcr Qc
sundhci.ts-Taguug in Lcip7-ig erklärte Stadtmedizinalrat Dr. von
Drigalski In einem Vortrag u. 3. den hohen \Vert, bei Krankenhat!s­
bauten besonders auf Bakterienarmut lwd Lichtzufuhr bedacht zu
sein. Die Wände des alten, festen KaserneJlbanes müßten in
fenster aufgelöst werden, damit Lnftigkcit des Baues erzierr wird.
Die Räume solle man ins freie verlcien und dem Inneren mödiehst
weißen Anstrich gebcn. Vom Standnl1ukt des Baukiinstlers äußerte
sich hicrauf He,gieruH,gsbaurat Petrick und führte all<; daß eine
wirkungsvolle KrankcJ1behandlllng nur in gut durehliiftet l1 Räumen
möglich sei. Da die J ,ebensweise eines Kranken möglic:hst natl1r
gemäß sein so!!, ist es VOll großer \Vichfigkeit, .daß die Luft der
Zimmer und Salc der Außenluit entspricht lInd daß darum nach den
mit dcn bisherigen Luftreinigungsaltlagen gemachten schlechten Er M
fahrul1gen so baJd als irgend möglich die fra,ge der Luftzufuhr
gelöst werden muR. Aus diesem Grunde sei ein neuer Tvp VOll
Krankenhäusern, die Errichtung von freill1ftpaviiJons. zu empfehlen,
deren einstöckige front ganz in dreiteilige fenster aufgelöst ist.
Zu jeder Tt!ges- und Nachtzeit, sowie auch in jeder Jahrcszeit
[({>nne in diesen Räumen, in dencn die Krankcn du.rch dünne
Wände vonei'nander  etre!lnt :-ind, aber trotzdem akustiRche Ge­
ITIeulschaft haben. die f'refIufilJehalldll!1]g" durcIJgeHihrt werdclJ. Zu­
fdcich sei dnrc!J die hohclI dreitoiligen Fenster dcr fÜr Kranke zur
fieb!lug de!' seelischen Stimmung- so wichtige Ausblick auf die Natur
in vollstern MaRe g-egcbel1. Die idcalc Luftdurcl1sptilung beseitigt
nicht Ilur  lIe GerÜche lInd nimmt den Bakterien die LebensfHbig­
keit, sondcr)] die leichte Baaart der freiluftkral1kentÜillser brächte
.l:ewil3 ancll wirtsl:haftlich manchen VOfteil. BI.

Preisunterbjetun  iniotge Zahlung: uutcrtariilicher Löhne ist UIIM
Juutcrer Wettbewerb. Wenn ein Arbeitgeber mit seinen Attg:esteIHen
lind Arbeitern einen LolJJ1 vercinbart, dcr unter dem geltenden Ta­
rj( !fegt, und sie dnrch Ausnützung der für ihn g[i]]stjgeIl Arbeits­
lTwrktverhältlJissc zu einem Velzicht auf \veitere Lohnanspriicbe
veraulaBt, so kann er damit seine GestehlllH!skosten bei der fabr1­
hation zwar berabdft.icken und sich zum Nachteil der Konkurrenz,
die dic Bestjl11mung;en des Tarifvertrages beachtet erhebliche Vor
tl:ile vcrscImffeIJ. Das Reichsgericht hai jedoch  lic rra e, ob er
sich danJit eincs sittenwidrigen Kampfmittels bedicJ1t und eines un­
lauteren W,ctlbewerbs schuldl,l{ macht, fn eincr kÜrzlich erlassenen
Fntschcirlung bejaht. Zwar ist nach der Ansicht des Reichsgerichts
der in der Gewinnung neuer KtwdCl1 liegende Zwec1( ebenso wCni
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:zu heanstanden, ...vie di-c dazu ange\vandten Mittel billigerer Arheits­
löhne und bHligercr Preisstellung. Wenn jedoch, wi  in- dem der
Entscheid1llw: zugrundeliegenden PaIJe, die- seJ.r niedrigere Preis­
stellullR zu einem wesentlichen Teil nur d11fch- eine untertarifliche
fntlohnng der Arheitnehmer erreicht wird, so ist darin ein Verstoß
gegen die guten Sitten zu erblickC'n. Das Reichsgericht führt in der
Begründung hierzu fokendes aus; "Die Lohnsätze des Tarifvertra­
gtOs sind nach der Al1gemcinvcrbindlichkeitscrk1ärung des Tarii_
.abkommens auch für den Bc-klagten bindend. "Er ist nach den S  1
u1 d 2 der VerOrdnl1ng vom 23. Dezember 1918 verpflichtet, seinen
AngesteI1tel1 den Tariflohn zu zahlen; abwcic11ende Vereinbarungen
sind rechtsul1?;ÜItiJ<:, zum voraus erklärte Verzichte seincr An­
gestellten  ind für diese nicht -bindend, für den Beklagten JÜcht
.scbuldbefreiend. r:r handelt also rechts -und vertrags.widrig, wenn
er seine Al1gestclHen zu Sätzen beschäfligt, die unter dem allgemein
verbindlichen Tarif liegen. Er verwertet eincn durch Rechts- und
Vertra s1)ruch erlangten gcwcrblichen Vorteil. namlich die erheblich
niedrigeren Einstandspreise s.einer gewerhHchen Leistungen, dazu,
um sich vor den tariflrcuen Wetlbe\verhern durch seine so ermög_
lichten viel hil1igeren Vergütungssätze einen Vorsprung im -gewerh­
1ichcn \Vettkampf zu sichern. . Er nützt damit die rechtliche Bin­
dung der tariftreuen Firmen, der cr slch geflissentlich cntz'ieht, zu
lJJTcm Schadcl1 und zu seinem Vorteil au's. E'in Vorgehen dieser Art
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Wol1nhall  i!l ,KolJJergennillluc an der Z,egel chanJ\e

\"Lrstößt nach seinem Ocsamtdwrakter gcgen die gutcn Sittcn ulld
damit gegen   ] des Gesetzes gegen den unlauteren \Vettbcwerb
und gegen   R26 des BürgerHchcn Gesetzbuches." \Ver sich des
vorstehend .l!:ekenllzeichneten  ittcn\Vidrj!?:en Verhaltens schuldiy:
macht, ],ann von jedem Gewerbetreibenden, der Waren oder Lei­
stI1!H.;cn ,gleicher ouer verwandter Art hersteHt bZ\v. in den !!:cschäft­
Hchen Verkehr bringt, auf Unterlassung verklagt werden. Auch
hat cr den anderen Unterncll1Til11H!,cn damit ZllRc{iigtcl1 Schaden zu
,ersctzel1.

Umsicdlungsaktion im J\.1crseburger Bezirk. Von d<;:;r Mersc­
bUfg-cr Regierung wird augenblicklich ein Versuch in großem Um­
fange znr Umsiedlung der Arbeitnchmer aus der Großstadt in die
Nähe ihrcr Arbeit stätte, also in ländliche Umgegcnd, anJ;estrebt
'lind durchgefÜhrt, der auch weit Über die Grcnzcn des engeren Be
zjrkes hinaus von ,!.';roßcr Bedeutung sein wird. Nach becndigter,
mit Hilfc von Mietzicnssteuermittcln lind Arbeitgeberdarlehen er­
richtetcn fertigslel1ull,t; einc::. Bauabschnittes in der Kreis.siedlun2.
bci Bad Diirrcnber,t;, bcabsichti} l man die crsten 80 fami!i;;::!l aus
lialJe umzusiedeln, dercn Ernährer im Ammoniakwerk Merschurg:
beschäftigt sind. Nach Maßgabe der fertig,t;cstellten \Vohnungcn
wird diese Umsiedlung fortgesetzt werden. 750 Vv'ohnuugen dCI
Gagfah-Sicdlunp; gehcu in Merscbnrg: dcr VolIendnug entgegen. \.011
welchen für LcunaarbcitcrfamiJicu ungefähr 720 bestimmt sind. FÜr
.die fortführung dcr Dürrcnbcrger Siedlnng in den nächsten Jahren
11at der l\egicrnn,\';spräsidcnt wcitere 3,5 Millionen RJ\1. aus dcm
,>taatJjc11cll Wohnungsfürsorgebestand berdtgestellt, welche dem
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Zuschuß hir JOoo KleinwohtlUogen dienen sollen. Fast 15000 von
22000 Arbeitnehmern des Ammoniakwerkes Merseburg haben täg
Iich \Vege von ein bis drei Stunden von und nach ihrer BehauSUIlR"
zUrLickzulegen. Da ungefähr ein Drittel dieser 15000 Arbeitnehmer
in Iialle wohnt, so bat diese Stadt begreiflicherweise großes inter­
esse all der Umsiedlung. So bezeichnete der Oberbüf).!;cnneistcr der
Stadt lialle auf der Jctztcn Tagung des ProvinziaHandtages die Um­
siedlungsakiion als aus ichblo , da jedeniaIls die Arbeiter viel
lieber den Zeitverlu.st trü en, um daiür in der Großstadt wollnen
zu k0I111cn. Außerdem beanlra).!;lc er stärkere Ueberwcis!1Jlgcn aus
dem staatlichen \\-T o hnul1gsfLirsorgefonds für Siedlungen der Arbei­
ter in HaUe. Dem cm.!-';cgcll will jedoch die Mcrsehurger Re­
gierung der Arbeiterschaft die langen Arbeits.wcge und die damitverbundene kostbare Zeit sparen. B1.

Kostenloses Baugelände in Nebra (Unstrut.) In Nebra wird
Baulusti,gen Gelegenheit gegehen, ßaugeJände für eine Mark pro
Quadratmetcr zn enverben. Kann dem Ma.,dstrat der Nachweis
erbracht .werden. daB ein Bauvorhaben ,genü.\1:cnd finanziel1 gesichert
ist, so erhäH dcr Bauherr das Gdände bei Einrichtung einer z\veiten
WuhnllllJ': kostenfrei_ Bei Vei.kauT des Grundstückes innerhalb zehn
Jahren 'ist fÜr ieden Quadntmetcr Baugmnd eine Mark nach­
zuzahlen.

:frankreich richtet 260 0011 Kleinwohnungen mit dem Typ der
"Frankiurtcr Küche" ein. Nach Pariser 1\1e]dlln en haben die Pla-_
Hung;sarbeiten für das großzügige frauzösische -VVohnuugbaupro­
1<':ratnlll, die in den Händen .tahlreicher Fachausschiisse liegen, in
den letzten \Vochen erhebliche fortschritte gemacht. Die SWIl­
dardisierungsarbeiten fÜr die Typi<:;ierung von 260000 \Vohnutlt';elt

\\ o!JrLhlu lJ!od;: jn KO:\)l.'rg



wie die Stilndardi­
tl W. dllrcbgeführt.

KÜche"
im Sommer

hat und die die ungeteilte Zu­
gcful]den hat. Diese VOll der

ge r..:haffene Küche wird mit einigen
in sämtliche geplanten V,'ohIlungCn eingebaut

Beachtung verdient, daß fijr die gesamtßn Neubauwoh­
nungcn jedoch keinerlei IJadrcinrichtullngen vorgesehen sIlld.

Die Dellts hc Abwasscf M Reiuigungsgese1Jscbait ßI. b. 11., Städte­
reinigung, 'Wie badeD, tcilt uns durch Vorlage der cntSPlccher!den
RegienltJgsverfugung mit, da!:: der gegen sie gefÜhrte Kampf durch
die Ruckl]ahnlC der umstrittenen VCrfÜ UHg der Regierung 'Wies­
baden durch Vcrfti l!ng des Regierungspräsidenten Wie badell VOI11
11. JUI]i 1928 - Pr. 9 G Nr. 1782 - erledig[ isL Der Ge e!lschaft
wurde ausdrÜcklich nochmals bestätigt, daß grundsäL,Jich keinerlei
Bedenken gegen ihr bestanden haben oder bestehen: Desweiteren teilt daß die seitens der Firma

ge cn OMS Klagct! wegen Patentverlctzuug
Landgericht kostenpflichtig abgewiesen worden ist.

Da  Reichspatcnal1]t hatte i/l einem von i!nn erstatteten Obergut­
achten d,lrgeJcgt, daß VOI! einer Patentvcrlctzl1ng keine Rede
sein kann.

Bauerlaubnisse und BauvollcmluIIgcn in den Groß  und 1\'\itteJstädten
im Jahre 1927 und in den ersten 3 Vierteljahren 1928.

z", I

I um
ll]<;ge

olllit

I

GlOß'!Hld MlltcI Uidte dlYOn Groß tadte

AusstcHungs  und Messewesen

Die finallzieruMsforma1itäten ZIY. Durchfühnlllg der Berliner
Bauausstellung 1930 geregelt. In einer letzter Tap,c stattgefundellcll
Sitzung hat der Berliner Stadtmaglstrat seinc endgültiRe Zl1stfJ11
mllf]j,!; zm Durchführung der fÜr das Jahr 1930 .gep]anten ßatl
at.;s tclJI1ng ge9;ebcl1, In Abänderung der b[slJer g-etroffelJCn Ver
cilIbarungcJ1 hat der Vcrein ßal1alls'5telh1ll2: scille I cchte aus
SeÜ1CI11 bisherigen Vcrtrag nJit der Stadt Berlin an dfe- Oel1JciJ1­

I:krlilJel' Mcssc AHsstclluJ] - und Frcmdcf)]vcrkehr G. 'tl1. h.
n .filr diese Gesellschaft, dcr die Geschäftsfühwnl1.
der Bamll1sstc1JUJ1P; mwmcbr obliegt, Übcmimn1i die Stadt die BÜL\!;­
ehaft fiir ein Darlc1JelJ itl Höhe von 5 lVHlliolLclI RM. Die OeselI­
schuft verpfliebtet Siell jedoch, spätestens sechs Monate JHlch 1:r­
öff!ltm  Al]s:.tcdJllng  l!r Riicl..-;:..;ahhI1u  dieses 13ctraßcs. Die

sog. Zwbdwl1geläl1dcs wird nunmeJn nach dem
Dr. Wa ner unu des Professors Poc1zix,

hferhil erforderlichen Kosten in Jiö!J,c VOIl1 8,5 Mi!1.
zur IiirJitc durch deH tJaushalt der Jahre 1929 und

Die Lcipzigor Friih]ahrs-BuIIJtI<!sse im Juli 1929. Friilliaiw,_
ß,lumesse 1929111 Lc'ipzig' findet, wie auch die Messe,
ip <.Jer ZCiL vOllJ3.-.--J3, Miirz stritt (die AHgcmeinc Mu tu:rmessc wirJ ueues.
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nur bis mit 9. März gehaltcn). Hei der Herbstmesse Ün .lahre 1928
war dlITci!' die Überaus regc netcili un:;,; der gesamte:] dcutschsn
Bausto-ifindustrie der wesentlichste Teil der Plätze aHein vou' AIt­
ausstellern belegt würJeu. Da hierzu in let7-tcr Zeit lIoch ständig
Anmeldungcn lIeuer AussteBer eingehen, soll die Ausstellungsmög­
lichl(eit \.\, erden so daB sich die Leipzigcr Baumesse
vor einer Um est lhlllg befindet, Nebell der großen Be­
deutung für dic Messe selbst ist das dort zusamtnenkommendc U'1ß­
fangrt:icl}e Material auel! ban wissenschaftlich lind bauwirtschaftlich
von hohem Wert Interessante Vortriig;e natmhafter fachleute werden
außerdem die Bau111esse wesentlich crg;änzen.' Auf einer, von der
Arbeitsgemeinschaft dcutscher HctriebsiwreJIienre und dem Ausschuß
iür wirtschaftliche fertigun9; gemeinsam dl1rchRefü1uten Betriehs­
techl]ischen Tagung wird die ObeJ'fiäc:henb handJung kJargelegt
werden, nachdem die Arbeitsausschüsse des Vereins del1tSl:her In­
genieure und des Reicl1skuratorilJms. fÜr Wi! i2r.:haftIichkeit gewissen­
hafte Vorarbeit leisteten. Dic Vorträge soHen vo,bercitende Arbeiten
für die OberfJäe-henbehdUdhmg, wie z. I3. Entrosten, Aufrallhcn, Ent­
fdten usf., weiter evtl_ zweckmilßige OherfläehenhehanÜlung, forrn­
gebunJ.': !lud verschiedene Verfahren dcr Oberfliichcnbehatl,dluu?:
selbst erläutern, AUe Vorbedingungen rtIr einen großzügigen Verlauf
der nachsten Baumes e er cheinen dermmch schon jetzt gesichert.

Indexziffern der BaustoHpreise und der Baukosten
(I!JJ3 ..c:. IOD). (Aus "Wir/schaft und Statistik").

B."",ITe IBau- I ß .--' I -h,;- k :  1lhöJ",er  llelSE'n gesamtI)
Zelt

I ,";", ;;'d IErden

I m.,1722 1 171,7173,4
Septembel W 8.
01.tobPI !!12, .

15[1,6
I,W,2

W. OktolH'r 1928
17.
:N.3[. " " '
7 NoYclnuer 19 3 I_L 1 '7 '4

173,3_ J
I) EltJSC'iI!.souFtiger Ball,toiTe

Bauindex
1913 = 100

24.10.28 = 173,3
14.11. 28   173,3
28.11.28   173,3

Baustoffindex
1913  IOD

14.11. 28 = 159,2
20.11. 28 = J59,2
28,11. 28 = 159,3

f'ragekasten
fra e Nr. 177. Ein Z-Uf Lagerung von Zncker dienender Schup­

pen in cilIer Größe VOll etwa 700 Qm' soll einen !leUen .Fußboden er_
haltcn. Der l allm war bis fetzt mit Zic cI.pfliaster flachseitig belegt.
Dieses Pflaster hat sich aber nicht bewährt, da es erstmals nicht
den Dnlck der auf ibm flahrendcn Zuckerfuhrwerke aushält, weiter
aber, und das ist die tfaliptsaehe, Penchti.z:keit anzieht und dem auf
ihm lagcrnden Zncker weitergibt. Der neue ftlßbodcnbeJag mÜßte
also zum Befahren mit FHhrwerken gceie:net sein. in der Hauptsache
aber die Bildung von Schwitzwasser. SO'W e d'ie Aufnahme etwaiger
Gmndfenchtigkeit ausschließen. ferner darf der fußboden nicht etwa
aus starkrieehenden Materialien hergestellt sein. da bekanntlich
Ztlcker den Geruch anz.jeht LInd damit seinen Geschmacl( ändert.
Welcher der lierren Ko1!cgen,odcr Lieferanteu jst in der La,ge, mir
Cll]e'] für diesen Zweck zl1s<1,gendcll Fllftbodell zu empfehJe11?

E. W.

Antwort aui frage Nr. J7.t Bei Zumentdachziegeh], welc!1e
i\:llf ilimdschla'Rmascl1incl! l]crgesteUt werden. ganz gleich ob mit
Schlag'eisen oder Schlagp!a.tte. mllß der Kopffalz Dach dem Färben
lInu Glüttell der Ziegel aufgesetzt \vC1"dcu. Wenn sonst dfc Dach_
r.iegcl einwandfrei gearbeitet sind. verstehen wir nicht. al1S welchem
Gnll]de Ihr AlIftra S!;eber solche ZCl1]enrdachzie -e1 ablehnt, da sich
bei guter Arbeit tier KopfftJlz mit der Zie,geloberfJäche fest verbindet.
SokiJe Zementdachzlcg.cl sind docll schon viele MilJioncn im Ge­bnltlclr. Knap)Ju &. Noack, Guben.
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